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ORDENTLICHE GENERALVERSAMMLUNG DER BRAUHAUS STERNEN AG, FRAUENFELD
GESCHÄF TSJAHR 1.1.2009 BIS 31.12.2009

SAMSTAG, 19. JUNI 2010, 1 1.15 UHR IM STADTCASINO, FRAUENFELD

Traktanden und Anträge des Verwaltungsrates

1. Zusammenfassung�  
12 % weniger Umsatz – Cash-Flow gehalten. 2008 haben wir mit dem 
Rekordumsatz von 3.3 Mio. die Latte hoch gelegt und wahrscheinlich 
«überdreht». Aus Sorge um das Ergebnis haben wir danach «über-
spart». Mit dieser Kombination hat die Gastronomieleistung nicht 
mitgezogen. Zudem haben unsere Gäste mitgespart. Firmen haben 
Budgets gestrichen, weniger Mitarbeiter und weniger Kunden. 
Stammgäste sind zuhause geblieben, haben auf Parkbänkli’s geta-
felt. Getroffen hat das in erster Linie unsere Gastronomie. Die 
Brauerei hat mitgelitten. Weniger Gäste in der Gastronomie gibt 
weniger Bier. Rampenverkauf und Seminare konnten es nicht aus-
gleichen.

Dass das Finanz-Resultat auf Vorjahrshöhe blieb, war nur dank 
harter Massnahmen möglich. Einsatzplanung, Versicherungen, Rei-
nigung, Administration, Gratisleistung. Einige Massnahmen hatten 
wir schon im Vorjahr angepackt. Sie wirkten sich jetzt aus.

 
2. Bl ick ins Umfeld
Nichts mit bier freundlicher Kr isenresistenz. Gespart wird im tiefen 
Preissegment, die Preisspirale geht nach unten. Verschoben haben 
sich Ausgangsgewohnheiten. Am Montag ist es extremer ruhig. Am 
Freitag extremer voll, dann hat man zuwenig Kapazität. Wir sind  
in der frequenzarmen Stadt 4 Tage mit knappem Breakeven am 
Leiden und brauchen die Spitzentage für ein anständiges Wochen
ergebnis.

Rauch-Zeichen stehen an der Wand. Der Staat greift wieder ein: Rauch-
verbot wird Umsatz und Arbeitsplätze kosten. Trotz «Raucherraum». 
Als Nächstes kommt gesundes Fett, Deklarationen, Gratis-Wasser, 
Energie. Und wieder Alkohol. Im WHO-Papier liest man die Absicht: 
Neue Steuern und eingeschränkter Zugriff. Der Bundesrat hat’s 
unterzeichnet. 

Rache der Bier tr inker: Über 200 Mini-Brauereien sind registriert. 
Noch mehr brauen «schwarz». Nischenbierflut und Auszug in die Pri-
vatsphäre. Man verzieht sich, mit dem «eigenen Bier» mehr und mehr 
in die Privat-Küche und das Gartenhäuschen ohne Staatsaufsicht. 

Trends sprechen fürs BRAUHAUS: Frische und lokal gebraute Bierspe
zialitäten und Individualität ist gefragt. Massenkonsum wird hin

terfragt, Regionalität, fassbare Qualität und Leistung hat einen 
Preis. Kommunikation um intelligente Angebote für intelligente 
Konsumenten passt zum BRAUHAUS-Aktionariat. Biererlebnis und 
Gruppenangebote sind die Driver der Zukunft. Internet ist das 
zentrale Medium – es ist die Chance des Kleinen in der Welt der 
Grossen.

3. Team
Nach mehreren gescheiterten Versuchen, unser Team mit fähigen 
Gastronomie-Profis zu komplettieren, blieb nichts Anderes übrig,  
als den Betrieb mit dem bestehendem Team auf Kurs zu halten. 
Systemische Organisation, Verantwortung, Selbstständigkeit, Kom-
munikation und Transparenz. Grenzen setzten die Bereitschaft zum 
Miteinander, mangelnde Erfahrung, Ausbildung und Führungs
kompetenz. Der «Ausflug» hat viele Erkenntnisse zu den Abläufen 
gebracht und positive Spuren hinterlassen, eignete sich aber nicht 
für personenunabhängiges und nachhaltiges Management. Schwie-
rigkeiten bei qualitätssteigernden Massnahmen haben mich gezwun
gen, im Sommer diesen Weg wieder zu stoppen, zugunsten einer 
pragmatischeren Führungsstruktur. 

Aus einem freundschaftlichen Gespräch mit Beratungs-Auftrag 
entstand eine gemeinsame Vision als Basis für ein langfristiges 
Engagement: Mit Stefan Mühlemann ist Ende Jahr ein Gastroprofi 
als mein Partner ins BRAUHAUS eingezogen. Er wird jetzt von mir 
Schritt um Schritt Know-How und Verantwortung übernehmen. Ich 
muss und will meine Ablösung so vorbereiten. Ich laufe deswegen 
natürlich nicht gleich weg. Im Gegenteil. Sobald ich Zeit finde, hätte 
es noch zwei, drei «Bier-Ideen».

4. Gastronomie
Das BRAUHAUS feierte im Dezember 20 Jahre «selbst gebacken und 
selbst gebraut». Aus der Innovation «Back&Brau» im 1989 wurde 
eine Institution. Konzept-Treue und Kontinuität über 20 Jahre sind 
Beweis für Nachhaltigkeit und Teil des Erfolgs. Die Frequenzen sind 
anhaltend erfreulich. Die Bekanntheit des BRAUHAUS – auch aus-
serhalb von Frauenfeld – ist bemerkenswerte Folge dieser Arbeit. 

	 A.	 Begrüssung 
	 	 Eröffnungs-Ansprache des Präsidenten

	 B.	 Ordentliche Jahresgeschäfte
	 1.	Konstituierung
	 	 Stimmenzähler 

	 2.	Protokoll der letzten GV
	 	 Kenntnisnahme

	 3.	Vorlage Jahresbericht, Jahresrechnung 2009 und Revisionsbericht
	 	 Kenntnisnahme

	 4.	Beschlussfassung über Jahresbericht und Jahresrechnung
	 	 Antrag des VR: Genehmigung von Jahresbericht und Jahresrechnung

	 5.	Beschlussfassung über die Verwendung des Bilanzverlustes
	 	 Antrag des VR:
	 	 a.	Bilanzverlust per 1.1.2009 von 55 147.00 abzüglich Jahresgewinn vom 31.12.2009 von Fr. 26 799.00 wird 	

auf neue Rechnung übertragen 
	 	 b.	Es wird keine Dividende ausbezahlt

	 6.	Entlastung der Mitglieder des Verwaltungsrates und der Geschäftsleitung
	 	 Antrag des VR: Entlastung der Mitglieder VR und Geschäftsleitung

	 7.	Wahl des Verwaltungsrates und der Revisionsstelle
	 	 Antrag des VR:
	 	 Wieder-Wahl der VR Martin Wartmann (Präsident) sowie Robert Fürer und Frank Oswald für 1 Jahr
	 	 Neu-Wahl als VR-Delegierter Stefan Mühlemann für 1 Jahr
	 	 Wieder-Wahl Revisionsstelle Thalmann Treuhand AG, Weinfelden

	 8.	Varia und Umfrage

	 C.	 Kauf der Brauerei-Liegenschaft
	 	 Orientierung über den geplanten Kauf der Brauerei-Liegenschaft «Sternen» zwecks Standortsicherung

	 9.	Änderung der Statuten Artikel 3a «Bedingtes Kapital» (neu)

	10.	Änderung der Statuten Artikel 5 «Vinkulierung» (Streichung)
	 	 Statutenänderungen sind unter www.brauhaus.ch/aktionaere publiziert

	 D.	 Ausblick 
	 	 Ausblick, Daten und Organisatorisches

Frauenfeld, den 19. April 2010	 Für den Verwaltungsrat

		  Martin Wartmann, Präsident
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Das sind zwar alles «weiche» Faktoren, sie kommen in keiner Bilanz 
vor. Es sind aber die härtesten Bausteine im Fundament, welches 
unsere Zukunft sichert: Jeden Tag 300 bis 500 Gäste, in Anbetracht 
der Lage, sind nicht selbstverständlich. 

5. Brauerei
Wir haben mit 255 Suden 15 Sude weniger gebraut als im Vorjahr. Der 
Direktverkauf hat geringfügig zugenommen. Der Bier-Absatz in der 
Gastronomie war als Folge des Einbruchs rückläufig. Der Bieranteil 
in der Gastronomie liegt bei etwa 18%, der Küchenumsatz beträgt 
dagegen gegen 60%. 

Die Biererlebnis-Seminare funktionieren. Sie sind der Einstieg für 
Firmen, Vereine, Verbände ins BRAUHAUS. Der geografische Markt 
für Gruppen liegt im Dreieck Zürcher Oberland, Zürich-Nord-Bülach-
Weinland. Da hat es noch etwelches Potential. Besonders beliebt 
sind Package-Angebote mit Brauereiführung, Bierverkostung und 
Bierdinner, allenfalls verbunden mit einem eigenen Seminar im 
Malzboden. Um den Bierweg zu beleben, arbeiteten wir am «Bier
museum» im alten Gärkeller. Ebenfalls Fuss fassten die neu aufge-
stellten Hobbybraukurse in der «Bierakademie». 

6. Jahresrechnung
Frau Kröni hat den Abschluss, mit Unterstützung der Firma Schmid 
Treuhand, Muri, erstellt. Die Revisionsgesellschaft Thalmann AG 
hat die Rechnung geprüft. Wir danken den Beteiligten für den Ein-
satz. «Mit blauem Auge davongekommen» dürfte der Tenor zum 
Finanz-Ergebnis sein. Der vorsichtige «Ertragsoptimismus» aus dem 
2008 wurde durch die Rezession eingetrübt. Den Antrag des Verwal-
tungsrates zur Gewinnverwendung finden Sie in den Traktanden. 
Weitere Details dazu sind im vorliegenden Jahresbericht beschrie-
ben. 

7. Projek te – Kauf der Brauereil iegenschaft
Die letzten 2 Jahre waren geprägt von Prozess-Optimierung und 
Suche nach nachhaltigen Lösungen für den Generationenwechsel. 
Ich habe das BRAUHAUS in dieser Zeit, zusammen mit Frau Kröni, 
mit viel Zeitaufwand begleitet. Im Sommer haben wir zusätzlich  
einen jungen Braumeister engagiert, zur Sicherung der Qualität  
der Biere sowie zur Mit-Entwicklung von neuen Produkten. Mit Herr 
Stefan Mühlemann haben wir einen erfahrenen Gastronomieprofi 
gefunden, der bereit ist, sich langfristig im BRAUHAUS zu enga
gieren. Er hat mit Qualitätsmassnahmen, neuen Angeboten und  
dem reaktivierten Sonntags-Brunch bereits erste Spuren hinter
lassen. Im nächsten Schritt geht es jetzt um die Sicherung des 
Standortes des BRAUHAUSes in den Mauern der ehemaligen 
Actienbrauerei. Der Verwaltungsrat will dieses Vorhaben über die 
Bühne bringen, solange die heutige Generation das Sagen hat. Er  
hat deshalb einen Finanzierungs-Vorschlag mit bedingter Kapital- 
erhöhung bzw. Wandelanleihe erarbeitet, welcher den Kauf des vom 
BRAUHAUS genutzten Teils der Immobilie möglich macht. Damit 
sichern wir dem BRAUHAUS nicht nur den Standort sondern  
schaffen auch Optionen für den zukünftigen Betrieb. Für Sie als 

Aktionär heisst das, dass Sie zwar auf die marginalen Bezugsrechte 
verzichten, andererseits aber den Wert Ihrer Aktien durch attrak-
tiven Immobilienbesitz langfristig sichern. Wir werden Sie an der  
GV über das Vorhaben informieren und darüber abstimmen.

Frauenfeld, im April 2010		  BRAUHAUS Sternen AG
				    Verwaltungsratspräsident

				    Martin Wartmann

BILANZ PER 31.12 .2009

ERFOLGSRECHNUNG 1.1 . – 31.12 .2009 ANHANG ZUR JAHRESRECHNUNG 2009

VERWENDUNG DES BILANZERGEBNISSES

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   



   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   



   

    

   


    

  

  

   

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     



INVEST I T IONEN 2009

 
 


  
  
  
  

  


 
 
 
 
 
 
 

 


 
 
 
 
 

 


 

 

 




INVEST I T IONSÜBERSICHT

 
 


  
  
  
  

  


 
 
 
 
 
 
 

 


 
 
 
 
 

 


 

 

 





 
 

   

   

   

 





 
 

  

  


  



  





 
 

   

   

   

 





 
 

  

  


  



  





 
 

   

   

   

 





 
 

  

  


  



  





 
 

   

   

   

 





 
 

  

  


  



  





 
 

   

   

   

 





 
 

  

  


  



  




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Das sind zwar alles «weiche» Faktoren, sie kommen in keiner Bilanz 
vor. Es sind aber die härtesten Bausteine im Fundament, welches 
unsere Zukunft sichert: Jeden Tag 300 bis 500 Gäste, in Anbetracht 
der Lage, sind nicht selbstverständlich. 

5. Brauerei
Wir haben mit 255 Suden 15 Sude weniger gebraut als im Vorjahr. Der 
Direktverkauf hat geringfügig zugenommen. Der Bier-Absatz in der 
Gastronomie war als Folge des Einbruchs rückläufig. Der Bieranteil 
in der Gastronomie liegt bei etwa 18%, der Küchenumsatz beträgt 
dagegen gegen 60%. 

Die Biererlebnis-Seminare funktionieren. Sie sind der Einstieg für 
Firmen, Vereine, Verbände ins BRAUHAUS. Der geografische Markt 
für Gruppen liegt im Dreieck Zürcher Oberland, Zürich-Nord-Bülach-
Weinland. Da hat es noch etwelches Potential. Besonders beliebt 
sind Package-Angebote mit Brauereiführung, Bierverkostung und 
Bierdinner, allenfalls verbunden mit einem eigenen Seminar im 
Malzboden. Um den Bierweg zu beleben, arbeiteten wir am «Bier
museum» im alten Gärkeller. Ebenfalls Fuss fassten die neu aufge-
stellten Hobbybraukurse in der «Bierakademie». 

6. Jahresrechnung
Frau Kröni hat den Abschluss, mit Unterstützung der Firma Schmid 
Treuhand, Muri, erstellt. Die Revisionsgesellschaft Thalmann AG 
hat die Rechnung geprüft. Wir danken den Beteiligten für den Ein-
satz. «Mit blauem Auge davongekommen» dürfte der Tenor zum 
Finanz-Ergebnis sein. Der vorsichtige «Ertragsoptimismus» aus dem 
2008 wurde durch die Rezession eingetrübt. Den Antrag des Verwal-
tungsrates zur Gewinnverwendung finden Sie in den Traktanden. 
Weitere Details dazu sind im vorliegenden Jahresbericht beschrie-
ben. 

7. Projek te – Kauf der Brauereil iegenschaft
Die letzten 2 Jahre waren geprägt von Prozess-Optimierung und 
Suche nach nachhaltigen Lösungen für den Generationenwechsel. 
Ich habe das BRAUHAUS in dieser Zeit, zusammen mit Frau Kröni, 
mit viel Zeitaufwand begleitet. Im Sommer haben wir zusätzlich  
einen jungen Braumeister engagiert, zur Sicherung der Qualität  
der Biere sowie zur Mit-Entwicklung von neuen Produkten. Mit Herr 
Stefan Mühlemann haben wir einen erfahrenen Gastronomieprofi 
gefunden, der bereit ist, sich langfristig im BRAUHAUS zu enga
gieren. Er hat mit Qualitätsmassnahmen, neuen Angeboten und  
dem reaktivierten Sonntags-Brunch bereits erste Spuren hinter
lassen. Im nächsten Schritt geht es jetzt um die Sicherung des 
Standortes des BRAUHAUSes in den Mauern der ehemaligen 
Actienbrauerei. Der Verwaltungsrat will dieses Vorhaben über die 
Bühne bringen, solange die heutige Generation das Sagen hat. Er  
hat deshalb einen Finanzierungs-Vorschlag mit bedingter Kapital- 
erhöhung bzw. Wandelanleihe erarbeitet, welcher den Kauf des vom 
BRAUHAUS genutzten Teils der Immobilie möglich macht. Damit 
sichern wir dem BRAUHAUS nicht nur den Standort sondern  
schaffen auch Optionen für den zukünftigen Betrieb. Für Sie als 

Aktionär heisst das, dass Sie zwar auf die marginalen Bezugsrechte 
verzichten, andererseits aber den Wert Ihrer Aktien durch attrak-
tiven Immobilienbesitz langfristig sichern. Wir werden Sie an der  
GV über das Vorhaben informieren und darüber abstimmen.

Frauenfeld, im April 2010		  BRAUHAUS Sternen AG
				    Verwaltungsratspräsident

				    Martin Wartmann

BILANZ PER 31.12 .2009
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VERWENDUNG DES BILANZERGEBNISSES

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   



   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   



   

    

   


    

  

  

   

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     



INVEST I T IONEN 2009

 
 


  
  
  
  

  


 
 
 
 
 
 
 

 


 
 
 
 
 

 


 

 

 




INVEST I T IONSÜBERSICHT

 
 


  
  
  
  

  


 
 
 
 
 
 
 

 


 
 
 
 
 

 


 

 

 





 
 

   

   

   

 





 
 

  

  


  



  





 
 

   

   

   

 





 
 

  

  


  



  





 
 

   

   

   

 




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ORDENTLICHE GENERALVERSAMMLUNG DER BRAUHAUS STERNEN AG, FRAUENFELD
GESCHÄF TSJAHR 1.1.2009 BIS 31.12.2009

SAMSTAG, 19. JUNI 2010, 1 1.15 UHR IM STADTCASINO, FRAUENFELD

Traktanden und Anträge des Verwaltungsrates

1. Zusammenfassung�  
12 % weniger Umsatz – Cash-Flow gehalten. 2008 haben wir mit dem 
Rekordumsatz von 3.3 Mio. die Latte hoch gelegt und wahrscheinlich 
«überdreht». Aus Sorge um das Ergebnis haben wir danach «über-
spart». Mit dieser Kombination hat die Gastronomieleistung nicht 
mitgezogen. Zudem haben unsere Gäste mitgespart. Firmen haben 
Budgets gestrichen, weniger Mitarbeiter und weniger Kunden. 
Stammgäste sind zuhause geblieben, haben auf Parkbänkli’s geta-
felt. Getroffen hat das in erster Linie unsere Gastronomie. Die 
Brauerei hat mitgelitten. Weniger Gäste in der Gastronomie gibt 
weniger Bier. Rampenverkauf und Seminare konnten es nicht aus-
gleichen.

Dass das Finanz-Resultat auf Vorjahrshöhe blieb, war nur dank 
harter Massnahmen möglich. Einsatzplanung, Versicherungen, Rei-
nigung, Administration, Gratisleistung. Einige Massnahmen hatten 
wir schon im Vorjahr angepackt. Sie wirkten sich jetzt aus.

 
2. Bl ick ins Umfeld
Nichts mit bier freundlicher Kr isenresistenz. Gespart wird im tiefen 
Preissegment, die Preisspirale geht nach unten. Verschoben haben 
sich Ausgangsgewohnheiten. Am Montag ist es extremer ruhig. Am 
Freitag extremer voll, dann hat man zuwenig Kapazität. Wir sind  
in der frequenzarmen Stadt 4 Tage mit knappem Breakeven am 
Leiden und brauchen die Spitzentage für ein anständiges Wochen
ergebnis.

Rauch-Zeichen stehen an der Wand. Der Staat greift wieder ein: Rauch-
verbot wird Umsatz und Arbeitsplätze kosten. Trotz «Raucherraum». 
Als Nächstes kommt gesundes Fett, Deklarationen, Gratis-Wasser, 
Energie. Und wieder Alkohol. Im WHO-Papier liest man die Absicht: 
Neue Steuern und eingeschränkter Zugriff. Der Bundesrat hat’s 
unterzeichnet. 

Rache der Bier tr inker: Über 200 Mini-Brauereien sind registriert. 
Noch mehr brauen «schwarz». Nischenbierflut und Auszug in die Pri-
vatsphäre. Man verzieht sich, mit dem «eigenen Bier» mehr und mehr 
in die Privat-Küche und das Gartenhäuschen ohne Staatsaufsicht. 

Trends sprechen fürs BRAUHAUS: Frische und lokal gebraute Bierspe
zialitäten und Individualität ist gefragt. Massenkonsum wird hin

terfragt, Regionalität, fassbare Qualität und Leistung hat einen 
Preis. Kommunikation um intelligente Angebote für intelligente 
Konsumenten passt zum BRAUHAUS-Aktionariat. Biererlebnis und 
Gruppenangebote sind die Driver der Zukunft. Internet ist das 
zentrale Medium – es ist die Chance des Kleinen in der Welt der 
Grossen.

3. Team
Nach mehreren gescheiterten Versuchen, unser Team mit fähigen 
Gastronomie-Profis zu komplettieren, blieb nichts Anderes übrig,  
als den Betrieb mit dem bestehendem Team auf Kurs zu halten. 
Systemische Organisation, Verantwortung, Selbstständigkeit, Kom-
munikation und Transparenz. Grenzen setzten die Bereitschaft zum 
Miteinander, mangelnde Erfahrung, Ausbildung und Führungs
kompetenz. Der «Ausflug» hat viele Erkenntnisse zu den Abläufen 
gebracht und positive Spuren hinterlassen, eignete sich aber nicht 
für personenunabhängiges und nachhaltiges Management. Schwie-
rigkeiten bei qualitätssteigernden Massnahmen haben mich gezwun
gen, im Sommer diesen Weg wieder zu stoppen, zugunsten einer 
pragmatischeren Führungsstruktur. 

Aus einem freundschaftlichen Gespräch mit Beratungs-Auftrag 
entstand eine gemeinsame Vision als Basis für ein langfristiges 
Engagement: Mit Stefan Mühlemann ist Ende Jahr ein Gastroprofi 
als mein Partner ins BRAUHAUS eingezogen. Er wird jetzt von mir 
Schritt um Schritt Know-How und Verantwortung übernehmen. Ich 
muss und will meine Ablösung so vorbereiten. Ich laufe deswegen 
natürlich nicht gleich weg. Im Gegenteil. Sobald ich Zeit finde, hätte 
es noch zwei, drei «Bier-Ideen».

4. Gastronomie
Das BRAUHAUS feierte im Dezember 20 Jahre «selbst gebacken und 
selbst gebraut». Aus der Innovation «Back&Brau» im 1989 wurde 
eine Institution. Konzept-Treue und Kontinuität über 20 Jahre sind 
Beweis für Nachhaltigkeit und Teil des Erfolgs. Die Frequenzen sind 
anhaltend erfreulich. Die Bekanntheit des BRAUHAUS – auch aus-
serhalb von Frauenfeld – ist bemerkenswerte Folge dieser Arbeit. 

	 A.	 Begrüssung 
	 	 Eröffnungs-Ansprache des Präsidenten

	 B.	 Ordentliche Jahresgeschäfte
	 1.	Konstituierung
	 	 Stimmenzähler 

	 2.	Protokoll der letzten GV
	 	 Kenntnisnahme

	 3.	Vorlage Jahresbericht, Jahresrechnung 2009 und Revisionsbericht
	 	 Kenntnisnahme

	 4.	Beschlussfassung über Jahresbericht und Jahresrechnung
	 	 Antrag des VR: Genehmigung von Jahresbericht und Jahresrechnung

	 5.	Beschlussfassung über die Verwendung des Bilanzverlustes
	 	 Antrag des VR:
	 	 a.	Bilanzverlust per 1.1.2009 von 55 147.00 abzüglich Jahresgewinn vom 31.12.2009 von Fr. 26 799.00 wird 	

auf neue Rechnung übertragen 
	 	 b.	Es wird keine Dividende ausbezahlt

	 6.	Entlastung der Mitglieder des Verwaltungsrates und der Geschäftsleitung
	 	 Antrag des VR: Entlastung der Mitglieder VR und Geschäftsleitung

	 7.	Wahl des Verwaltungsrates und der Revisionsstelle
	 	 Antrag des VR:
	 	 Wieder-Wahl der VR Martin Wartmann (Präsident) sowie Robert Fürer und Frank Oswald für 1 Jahr
	 	 Neu-Wahl als VR-Delegierter Stefan Mühlemann für 1 Jahr
	 	 Wieder-Wahl Revisionsstelle Thalmann Treuhand AG, Weinfelden

	 8.	Varia und Umfrage

	 C.	 Kauf der Brauerei-Liegenschaft
	 	 Orientierung über den geplanten Kauf der Brauerei-Liegenschaft «Sternen» zwecks Standortsicherung

	 9.	Änderung der Statuten Artikel 3a «Bedingtes Kapital» (neu)

	10.	Änderung der Statuten Artikel 5 «Vinkulierung» (Streichung)
	 	 Statutenänderungen sind unter www.brauhaus.ch/aktionaere publiziert

	 D.	 Ausblick 
	 	 Ausblick, Daten und Organisatorisches

Frauenfeld, den 19. April 2010	 Für den Verwaltungsrat

		  Martin Wartmann, Präsident




